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dem Samenkorn der bibliſchen Parabel vergleichbar — das Karls —

ruher Pfründnerhaus .

Leihhaus und Erſparniskaſſe .

Neben dieſen verſchiedenen Maßnahmen , welche der Armut un —

mittelbar Hilfe bringen wollten , gingen noch andere einher , welche

mehr mittelbar und vorſorglich der Not der ärmeren Bevölkerungs —

klaſſen zu ſteuern bezweckten. Dazu gehörte in erſter Reihe die Er —

richtung eines Leihhauſes in Karlsruhe , welche durch landesherr —

liche Verordnung vom 12 . Dezember 1812 erfolgte . Am 25 . Juni

1813 wurde eine eingehende Inſtruktion für die Verwaltung des

Leihhauſes veröffentlicht , welches am 27 . Oktober dem Verkehr über⸗

geben ward . Da das Leihhaus in der Abſicht errichtet war , auch
die Bewohner der Umgegend an den Wohlthaten , die man von dem —

ſelben erwartete , teilnehmen zu laſſen , ſo wurden die Satzungen dieſer

Anſtalt nicht nur im Karlsruher Rathauſe , ſondern auch bei den

Ortsvorſtänden beuachbarter Städte aufgelegt . An jedem Wochen —

markttage ( Montags , Mittwochs und Freitags ) war das hinter der

großen Metzig im unteren Stock befindliche Lokal von 8 bis 12 Uhr

vormittags geöffnet . Für ſolche, die nicht ſelbſt in das Leihhaus

gehen wollten , dienten als Vermittler Schuſter Wilhelm Chriſt , wohn —

haft in der Totengaſſe in dem ehemaligen Klein - Karlsruhe , und

Perückenmacher Brechtel in der Waldgaſſe . Jeder von ihnen hatte
eine Kaution von 500 fl. geſtellt . Für Verpfändung und Auslöſung

erhielten ſie von jedem verſetzten Stück eine Gebühr von 6 Kreuzer .
Die erſte Überſicht über den Geſchäftsbetrieb des Leihhauſes wurde

am 3. Juni 1814 veröffentlicht und ergab eine Einnahme von rund

7052 und eine Ausgabe von 7005 fl. Im Jahre 1816 wurde vom

Miniſterium des Innern genehmigt , daß künftig auch die Natural⸗

Beſoldungs - Anweiſungen herrſchaftlicher Diener als Pfand angenom⸗

men werden dürfen .
Im Zuſammenhang mit dem Leihhaus wurde am 9. September

1816 die Errichtung einer Erſparniskaſſe verfügt . Sie ſtand unter

Leitung der Leihhauskommiſſion , wurde durch das ſtädtiſche Vermögen
garantiert , die Verrechnung wurde dem Kaſſier , die Kontrole dem

Kontroleur des Leihhauſes übertragen . Als Zweck dieſer Anſtalt
wurde bezeichnet , „Handwerkern , Dienſtboten und Taglöhnern die
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ſichere und verzinsliche Anlage ihrer Erſparniſſe und Gelder zu ge —

währen , nur dieſe konnten als Darleiher angenommen werden “ . Die

Geldanlagen , welche nicht unter 10 und nicht über 100 fl. betragen

durften , konnten an jedem Werktag vormittags in dem Leihhausbureau

aufgegeben und ohne vorhergegangene Kündigung wieder zurückgenom⸗
men werden . Die Anlagen wurden mit 4½ Procent verzinſt , doch

wurde ſpäter der Zinsfuß auf 4 Procent herabgeſetzt . Den Dar —

leihern ſtand frei , die Zinſen bis zur Zurücknahme des Kapitals

unerhoben ſtehen zu laſſen . Über den guten Fortgang dieſer Anſtalt

gibt eine Veröffentlichung aus dem Jahre 1826 in überſichtlicher

Form Auskunft . Danach bewegten ſich in den Jahren 1822 bis

1826 die jährlich angelegten Kapitalien zwiſchen 10 994 und 41325 fl. ,

die zurückgezogenen Beiträge zwiſchen 5060 und 22 600 fl. und der

Kapitalſtock je auf 31 . Dezember dieſer Jahre zwiſchen 13 637 und

59915 fl.

Kranken - und Sterbekaſſen⸗Geſellſchaften .
Wenn auch nicht im ſtrengſten Sinne des Wortes für Arme be —

ſtimmt , war doch auch die im Jahre 1828 gegründete Kranken —

kaſſe - Geſellſchaft zu dem Zwecke in ' s Leben gerufen , minder

bemittelten Perſonen im Erkrankungsfalle eine erwünſchte Hilfe zur

Beſtreitung der Krankheitskoſten zu ſichern . Neben einer mäßigen ,

nach dem Lebensalter der Mitglieder abgeſtuften Aufnahmegebühr

war ein ordentlicher Beitrag von vierteljährlich 45 Kreuzer zu ent —

richten , wogegen die Entſchädigung bei Erkrankungen für die erſten

13 Wochen je 5 fl., von da an je 3 und bei einer die Dauer eines

Jahres überſchreitenden Krankheit je 1 fl. 30 kr . für die Woche

betrun . Am 17 . März 1829 fand die erſte Generalverſammlung

ſtatt , bei welcher der meiſt aus Beamten beſtehende Vorſtand ge —

wählt wurde .

Wohl ebenfalls im Intereſſe minder bemittelter Perſonen war

ſchon im Auguſt 1825 eine Privat⸗Sterbekaſſe - Geſell —
ſchaft gegründet worden , welche den Hinterbliebenen verſtorbener

Geſellſchaftsmitglieder eine gewiſſe Barſchaft zu ſichern beabſichtigte .

Außer dem Eintrittsgeld von 1 fl. hatte jedes Mitglied bei jedem

Todesfall eines Mitglieds , wenn dabei ein Beneficium ( wofür als

Höchſtbetrag 300 fl. angeſetzt war ) fällig wurde , 1 fl. zu entrichten .
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